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Doch ""Beck-RResidenz"
plus 800 m ggroßem Neubau!

- Entgegen aller Abmachungen v o r der Gemeinderats-Wahl! 

Im vergangenen Herbst wurde die deutliche Abspeckung des ursprünglichen Pro-
jektes groß gefeiert - Fotos mit Sekt-Gläsern gingen durch alle Zeitungen! 
Jetzt aber hat Bgm. Beck alle Versprechen gebrochen!
Lesen Sie auf Seite 3, was in der GR-Sitzung am 12. Juli 2005 passiert ist.

Geleugnetes 
Bergwerk 

unter der Marienhöhe durch
Video-Aufnahmen bestätigt!

Seite 4

Südstadt vor 
“Verhüttelung”?

Bgm. will öffentlich zugän-
gige Grünflächen nicht
übernehmen! Seite 7

AKTIV für die Marienhöhe - AKTIV für die Südstadt

Schmutz-Kampagne
"... negative and dirty cam-
paigning, das die Integrität des
politischen Gegners ohne Sach-
argumente zerstören soll !"
(Kurier v. 16.7.05 über politische Sitten in der
steirischen ÖVP) Seite 6
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Unternehmensprojekte der Aus-
trian Airlines Gruppe.
An Maria Enzersdorf schätze ich
die ideale Mischung aus Über-
schaubarkeit - hier ist noch
guter Kontakt mit Nachbarn und
anderen Gemeindebürgern
möglich - und der Nähe zur
Großstadt Wien mit allen ihren
Möglichkeiten, gepaart mit viel
Grün und einer hohen Lebens-
qualität. In 10 Minuten im Wald
oder auf der Burg Liechtenstein,
in 30 Minuten in der Oper: Wo
findet man das sonst noch? 
Die Überschaubarkeit macht
auch die Mitarbeit im Gemein-
derat interessant. In einer Ge-
meinde wie Maria Enzersdorf ist
die Gelegenheit mitzugestalten
viel unmittelbarer als auf Lan-
des-, Bundes- oder Europa-
ebene.

Mein Name
ist Fritz Otti,
ich bin 61
Jahre alt
und wohne
nun schon
seit 27 Jah-
ren in Maria
Enzersdorf.
Lange Zeit

habe ich in der Südstadt gelebt-
unsere beiden Kinder sind dort
aufgewachsen - und nun wohne
ich in der Johannesstraße nahe
der Burg Liechtenstein. Ich bin
ursprünglich aus Graz, wo ich
auch Mathematik studiert habe.
Beruflich bin ich seit vielen Jah-
ren bei Austrian Airlines in einer
Reihe von wirtschaftlichen und
finanziellen Funktionen tätig.
Zur Zeit leite ich den Bereich für
Beteiligungen und

Voraussetzungen für eine positi-
ve Nutzung dieser Möglichkei-
ten sind Offenheit und Transpa-
renz in der Gemeindepolitik und
eine konstruktive Zusammen-
arbeit der einzelnen Gruppie-
rungen in der Gemeinde. Natür-
lich organisieren sich die einzel-
nen Gruppen in der Gemeinde-
vertretung zum Teil auch nach
Parteilinien, doch sollte in einer
Gemeinde unserer Größe kein
Platz für Partei- oder Klienten-
politik sein.
Gerne stelle ich meine Erfahrun-
gen in Maria Enzersdorf und in
der Wirtschafts- und Finanzwelt
wo nötig zur Verfügung und
freue mich schon auf die Zu-
sammenarbeit im Team der
AKTIVEn und mit den KollegIn-
nen im Gemeinderat.

Dr. Fritz Otti (Johannesstr. 56)
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Mag. Karl Tutschek: GR-Mandat zurückgelegt
Seit der GR-Wahl im Jahre 2000 hat unser Kollege Charly AKTIV im Gemeinderat mit-
gearbeitet, obwohl ihn - neben seiner Arbeit als Mathematik- und Sport-Professor - sein
2. Beruf als Tagesheim-Leiter einer großen Privatschule oft bis in die Nacht beschäftigt
hat. Da er nun aber zusätzliche Abend-Verpflichtungen im Interesse seiner Schüler ein-
gegangen ist, musste er sein Gemeinderatsmandat aus verständlichen Gründen
zurücklegen. Wir bedauern dies sehr. Für sein Engagement danken wir ihm herzlichst
und freuen uns sehr über seine Bereitschaft, uns weiterhin  AKTIV zu unterstützen.

Zum Nachdenken
Das Schicksal führte einen
Politiker vor die Himmelstüre.
Petrus ließ ihn wählen: "Him-
mel oder Hölle, schau dir
doch beides einmal an". 
Gesagt, getan - als erstes be-
suchte der Politiker das Him-
melreich: Alles war sanft und
harmonisch, die Englein jubi-
lierten, die Heiligen sangen
Halleluja und tranken Nektar
aus goldenen Gefäßen. Mit  ei-
nem Wort, es war wirklich
himmlisch.

"Nur um ganz sicher zu sein",
sagte der Politiker, "möchte
ich auch die Hölle kennen ler-

nen". Augenblicklich sah er
sich in einem prächtigen
Glaspalast, in dem gerade
eine umwerfende Party statt-
fand. Bei flotter Musik wurden
die auserlesensten Speisen
gereicht. Bei seinem Gang
durch die prunkvollen
Gemächer konnte er viele Kol-
legen aus früheren Tagen be-
grüßen.

Wieder im Himmel, sagte er zu
Petrus "Wenn ich mir's recht
überlege, die Hölle ist doch
schöner." Kaum waren diese
Worte gefallen, ging's ab mit
ihm in die Unterwelt. Doch wie

anders bot sich jetzt das Bild
dar: Es war unerträglich heiß,
ein übler Geruch zog durch
die Räume und die armen
Seelen wurden bei Höllenlärm
von unzähligen Teufeln gepei-
nigt.

Gerade da erspähte der Politi-
ker den hl. Petrus durch einen
Höllenspalt. "Was soll dieser
Betrug", rief er, "soeben habe
ich das hier doch ganz anders
erlebt!" 

"Nun", erwiderte Petrus etwas
sarkastisch, " d a s  war ja
auch alles  v o r  der Wahl!"

NNeeuueerr AAKKTTIIVVEERR GGeemmeeiinnddeerraatt
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Doch ""Beck-SSchlössl" 
plus aaufgeblasenem NNeubau!

In der Ge-
meinderatssit-
zung am 12.
Juli 2005 wur-
de durch die
ÖVP der
Schlussstrich
für die Freiga-
be des Kiel-

mansegg-Schlössl-Projektes
gezogen.

In dieser Sitzung stellte sich ein-
deutig heraus, dass die
"schmeichelweichen Zusam-
menarbeits-Gespräche" über
die Größe des Zubaues zum
neuen Gemeindeamt im vorigen
Jahr einzig und allein zur Beru-
higung von uns          AKTIVEN
und unseren Anhängern gedient
hatten, um nur ja keinen Staub
vor der Gemeinderatswahl auf-
zuwirbeln. 

Welche Überwindung müssen
diese Gespräche unseren
Herrn Bürgermeister & Co ge-
kostet haben!
Von einem "Aufeinander-Zu-Ge-
hen oder Gemeinsam-Arbeiten"
ist letztlich außer den diversen
Erinnerungs-Fotos so gut wie
nichts geblieben. Der Bürger-
meister entschied sich - mit den
drei GR-Koalitionären (ÖVP,
SPÖ und Grüne) - für eine Lö-
sung, die deutlich größer ist als
im Herbst 2004 mit Brief und
Siegel vom gesamten Gemein-
derat beschlossen wurde, ja so-
gar größer ist als das im De-
zember 03 - noch vor allen
Kompromiss-Gesprächen - vor-
gestellte Projekt.
Im ursprünglichen, als "Neues
Rathaus" um ca. 1,89 Mio Euro
(sprich: ca. 26 Mio Schilling) an-

gekauften (geleasten) Kielman-
segg-Schlössl werden laut letz-
ter Planung nur mehr der Bür-
germeister und ganze 6 Ge-
meindeangestellte (auf ca. 550
m2) residieren. Noch dazu wird
das Juwel für die Öffentlichkeit
verschlossen bleiben und es
werden nur einige Auserwählte
ins "Allerheiligste" vordringen
dürfen. Für die restlichen 20 An-
gestellten wird ein öffentlich zu-
gänglicher über 800 m2 großer
Neubau errichtet werden. 

Ein Mann, ein Wort?
Was ist aus all den Zusagen
des Bürgermeisters gewor-
den? Wieso kann jemand in
so jungen Jahren schon an
derartigem Gedächtnis-
schwund leiden?

GR Anneliese Mlynek

Antrag 11:
Wir AKTIVE beantragen, das
eigens dafür angekaufte Kiel-
mansegg-Schlössl als Ge-
meindeamt auszubauen, statt
das Amtsgebäude hauptsäch-
lich in einen überdimensio-
nierten Zubau zu verlegen. 
Wir beantragen also hiemit,
die Mehrheit der Gemeinde-
amts-Abteilungen im Kiel-

mansegg-Schlössl unterzu-
bringen - wie es im "Projekt
Sept. 04" vorgesehen war,
das die Grundlage für den Ok-
tober-GR-Beschluss gebildet
hat. 

Weiters beantragen wir AKTI-
VE, das Foyer des Schlössls
als Haupteingang festzule-
gen. In den Zubau soll nur ein
Nebeneingang zum Lift hin
vorgesehen werden. 

Unsere Anträge dazu in der GR-Sitzung am12. Juli 2005 lauteten:

So wurde das im Vorjahr abgespeckte Amtshaus für 26 Angestellte wieder

zum 1.350 m2 großen Gemeindeamt aufgeblasen!

Antrag 22:
Da nun das Dach des Kiel-
mansegg-Schlössls auch er-
neuert werden soll, beantra-
gen wir AKTIVE, das Dachge-
schoß doch auszubauen und
dadurch einen stilwidrigen
und deplacierten Zubau zu
vermeiden.

Beide Anträge wurden  ab-
gelehnt!

RReessppeekktt vvoorr VVeerreeiinnbbaarruunnggeenn!!
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AAmm 1144..//1155.. AAuugg.. 22000055 bbeerriicchhtteetteenn
OORRFF 22 uunndd RRaaddiioo NNÖÖ::
Altes Bergwerk sorgt für Angst
Seit Jahren kommt es in einer Siedlung in Maria
Enzersdorf im Bezirk Mödling immer wieder zu
unerklärlichen Erdeinbrüchen. Bei Probebohrun-
gen wurde nun ein Stollen eines aufgelassenen
Gipsbergwerkes entdeckt.

DDeerr  BBooddeenn  bbrraacchh  ppllööttzzlliicchh  eeiinn
Im November 1993 brach in einem Haus in der
Fischer von Erlach-Gasse plötzlich der Boden
ein. Ein fast zwei Meter tiefes Loch entstand. In
den folgenden Jahren kam es in der Gegend im-
mer wieder zu unerklärlichen Erdeinbrüchen. Die
Anrainer forderten eine Untersuchung des Bo-
dens. Doch die Gemeinde zögerte. Nach langem
Ringen wurden dann doch Probebohrungen ge-
macht.

SSttoolllleennssyysstteemm  iinn  3377  mm  TTiieeffee
In mehr als 37 Meter Tiefe ist man nun auf ein
umfangreiches Stollensystem eines alten Gips-
bergwerkes aus dem 19. Jahrhundert gestoßen.

Angeblich keine Gefahr für 
Anrainer

Die Anrainer verlangen nun, dass diese Stollen
abgesichert werden, so Wilhelm Zechner von
der "Interessensgemeinschaft Marienhöhe".

Die Gemeinde beruhigt. Laut Auskunft der Ex-
perten bestehe keinerlei Gefahr für die Anrainer,
so die Maria Enzersdorfer Gemeinderätin Edel-
traud Obner (ÖVP). Trotzdem haben viele im Ort
Angst. Und mit dieser Angst werden die Men-
schen im Ort wohl noch etwas länger leben müs-
sen. Denn derzeit ist noch völlig unklar, was nun
mit dem alten Bergwerk geschehen soll.

Jahrelange VVertuschung
Gerade Frau GfGR Edeltraud Obner war es, die
uns AKTIVE in "ihrem" ÖVP-Blatt nicht gerade höf-
lich behandelte, als wir über die Vertuschung der
Erdeinbrüche berichtet hatten. Sie und der Bürger-
meister wollten den Gemeinderat sogar dazu brin-
gen, mich deswegen zu klagen! 

An Hand der vorhandenen Unterlagen konnte ich
damals aber unsere GR-Kollegen von der Sinnlo-
sigkeit einer Klage überzeugen.

DDiiee VVoorrggeesscchhiicchhttee::
Obwohl von älteren Bewohnern immer wieder auf
ein früheres Gips-Bergwerk hingewiesen worden
war, hatte die Gemeinde Anfang der 80-er Jahre
das dortige Gebiet dennoch in Bauland umgewid-
met und Baugenehmigungen erteilt - allerdings
ohne die gesetzlich vorgeschriebenen Tragfähig-
keitsprüfungen. Die Bewohner  m u s s t e n  ihre
Regenwässer auf eigenem Grund versickern las-
sen, statt sie in den Kanal einzuleiten. Wie sich
sehr bald herausstellen sollte, wurden dadurch die
vorhandenen Gips-Vorkommen ausgeschwemmt
und es bildeten sich zusätzliche Hohlräume.

Als es dann in den 90-er Jahren zu mehreren Erd-
einbrüchen kam, wurden die Bewohner von den
Gemeinde-Verantwortlichen nur vertröstet. Immer
wieder hieß es, das ehemalige Gipsbergwerk sei
nur ein Gerücht, eine reine Erfindung einiger alter
Leute. Obwohl genügend Schriftstücke darauf
Bezug nahmen!

Unsere Aussendungen rüttelten die Verantwortli-
chen dann doch auf. Aber erst auf unseren Dring-
lichkeitsantrag im Jahre 1999 hin wurden endlich
Probe-Bohrungen in Auftrag gegeben. Den Anrai-
nern wurde vorgeschrieben, die Regenwässer
nicht mehr versickern zu lassen, sondern in den
Kanal einzuleiten - allerdings auf eigene Kosten!!!
Alle Anträge von uns AKTIVEN an den Gemeinde-
rat, die betroffenen Mitbürgerinnen und Mitbürger
der Marienhöhe dabei finanziell zu unterstützen,
wurden abgelehnt. Dabei hatten diese ja bereits
die ihnen ursprünglich vorgeschriebenen Versicke-
rungsanlagen (z. T. sogar mit Zisternen) um viel
Geld errichten lassen.

Im Jahre 2003 wurden dann die ersten Hohlräume
offiziell entdeckt und mit Spezialzement verfüllt.
Immer noch betonten aber Bürgermeister Beck
und die zuständige geschäftsführende Gemeinde-

Fortsetzung auf Seite 5
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rätin Edeltraud Obner (ÖVP),
alle Berichte über ein Bergwerk
seien reine Märchen. Die Ge-
meinde hätte keine Fehler be-
gangen, als sie das umstrittene
Gebiet verbauen ließ. 

... Und die betroffenen Anrainer
wurden noch immer nicht finan-
ziell unterstützt. Daraufhin droh-
te die neu gegründete "Interes-
sensgemeinschaft Marienhöhe",
ihre Rechte einzuklagen. Wie
üblich, fand daraufhin eine Me-
diation statt. 

Als sich
aber nach
mehreren
Sitzungen
herausstell-
te, dass we-
der der Bür-
germeister,
noch die
Mehrheit

des Gemeinderates bereit wa-
ren, die Bewohner finanziell zu
unterstützen und vor allem die
Haftung zu übernehmen, falls

weitere Schäden nach den Sa-
nierungsarbeiten auftreten soll-
ten, brachen sie die sinnlosen
Gespräche ab und reichten die
Klage ein.

Der Gemeinderat beschloss
dann, weitere Probebohrungen
durchzuführen. 

Und genau diese Erkundungs-
Bohrungen haben nun das im-
mer geleugnete Bergwerk zu
Tage gefördert!

Erika Orgler

AKTIVE beantragen:
Die Sanierung des auf der Marienhöhe gefundenen Gips-Bergwerkes muss
sofort erfolgen - für die Sicherheit unserer Mitbürger/innen! 

Wir beantragen daher, den Bau des überdimensionierten Gemeindeamtes
zurückzustellen! Die Mittel für die Sicherung der Marienhöhe müssen vor-
rangig zur Verfügung gestellt werden! - Die mutmaßlich enormen Kosten
sind noch unbekannt! 

Gemeinde-VVerschuldung eerschreckend aangestiegen:
Die Darlehensschulden wurden seit 2000 auf das Dreifache erhöht:

Rechnungsabschluss 2000: 2.540.286,83   (35 Mio Schilling)
Rechnungsabschluss 2004: 6.212.814,35   (85,5 Mio Schilling)
Voranschlag 2005: 7.559.714,35   (104  Mio Schilling)!!!

Die jährlichen Leasingraten explodierten auf mehr als das 28-fache:

Rechnungsabschluss 2000:    Euro   24.510,30     (337.000 Schilling)
Rechnungsabschluss 2004:    Euro 692.858,59   (9,500.000 Schilling)

Macht bbraucht KKontrolle!

... liegen derzeit wieder im Ge-
meindeamt auf. 
So wird das Grundstück des
ehemaligen “Gaswerkes” in
“Bauland” umgewidmet - 25 %-
ig bebaubar. Der Strukturplan

für die dort ursprünglich geplan-
te Wohnhaus-Anlage soll vom
Gemeinderat wieder aufgeho-
ben werden.
In der Südstadt soll ein Fußweg
hinter dem Grün-Ablageplatz als

Änderungen zum Flächenwidmungs- und Bebauungsplan 
“Verkehrsfläche” gewidmet wer-
den. Anrainer befürchten eine
stärkere Verschmutzung der
Straße durch Grün-Abfälle. Die
häufigere Leerung wurde zuge-
sagt.
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„Schmutz-Kampagne”
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die einfache Mehrheit den Aus-
schlag gibt. Wie kann ich dann
aber ganz allein diesen Be-
schluß  verhindern - oder gar
boykottieren?
Was ist wirklich passiert:
Als einzig anwesende AKTIVE
hat mir keine der drei vorgeleg-
ten Varianten gefallen. Da ich
aus Fairnessgründen den ein-
stimmigen Beschluss der Mehr-
heit nicht stören wollte, habe ich
das getan, was die NÖ Landes-
regierung für solche Abstim-
mungs-Fälle empfohlen hat: Ich
habe den Raum verlassen, um
nicht mitzustimmen, und habe
dies auch begründet! 

So stand also dem einstimmi-
gen Beschluss nichts mehr im
Wege. Trotzdem hat der Bürger-
meister die Abstimmung abge-
brochen. Offensichtlich wollte er
diesen Beschluss selbst boykot-
tieren!

Es ging nämlich nicht mehr nur
um die Außenfassade. Still und
heimlich sollte das neu aufge-
blasene Projekt damit abgeseg-
net werden. Dies kann aber nur
der Gemeinderat tun, was der
Bürgermeister auch ganz genau
weiß. Aber 

dirty campaigning
- wieder eine Gelegenheit, uns
AKTIVE schlecht zu machen!

Auch die Behauptung, dass ich
die Sitzung verlassen habe, ist
falsch. Die Baubeirats-Sitzun-
gen sind ausdrücklich für 17 bis
19 Uhr angesetzt worden. Ich
bin bis zur Endabstimmung kurz
vor 19.30 Uhr geblieben und
erst gegangen, nachdem der
Bürgermeister den Beschluss
nicht fassen lassen wollte. 

Damit war aber das Ende der
Sitzung gekommen.

Erika Orgler

"... dirty campaigning, das die
Integrität des politischen
Gegners ohne Sachargumen-
te zerstören soll." (Politische
“Richtlinien” der steirischen(?) VP
laut Kurier vom 16.7.05). 

Nach diesen "Empfehlungen"
geht offensichtlich auch unsere
Orts-VP vor. Da behauptete Mag.
Beck in seinem Flugblatt: "Die
intensiven Beratungen im
Baubeirat zum neuen Ge-
meindeamt blieben ohne Er-
gebnis, weil Orgler die Ent-
scheidung für die Gestaltung
der Fassade verweigert hat"
und auf seiner Homepage:
"AKTIVE boykottieren wichti-
ge Entscheidungen im Bau-
beirat"!

Das ist doch einfach absurd! Da
waren 7 Personen dieses Bau-
beirates anwesend, um die Ent-
scheidung über die Gemeinde-
haus-Fassade zu fällen - wobei

Da schreibt ein Neu-Grüner Dorferneuerer mit Entrüstung, man hätte ihm den "2. Vize" an-
geboten, würd' er nur die AKTIVE zur Bürgermeisterin wählen. 
Ei, ei derpotz! Da kennt sich offensichtlich einer gar nicht aus! Bei einer solchen Wahl
könnt’ doch der 2. Vize nur ein “Schwarzer” sein - so steht es jedenfalls geschrieben. 
Ein solches Angebot kann's also nicht gegeben haben! 
Traurig, traurig, dass sogar
G R Ü N E  "Brunnen vergiften" 

meint Ihr
Zornbinkerl

Sicherheits-MMaßnahmen .... 
… wurden im Sicherheitsausschuss Anfang Sep-
tember gemeinsam diskutiert. Unter anderem:
- Selbstverteidigungskurs für Frauen und
Mädchen
- Gesicherte Fahrradboxen bei der Badnerbahn,
die zur Miete angeboten werden
- Wachdienst entweder von einem Sicherheits-Un-
ternehmen (ca. E 100.000 im Jahr) - oder eigener
Gemeinde-Wachkörper (2 Leute). Angeblich müs-
sen aber als Wachkörper mindestens 8 Leute be-
schäftigt werden. - Damit könnte auch das Einhal-
ten von Verordnungen erreicht, das Freizeitgelän-

de und die Badnerbahn-Station überwacht wer-
den.
- Schülerlotsen
- Förderung von Alarmanlagen (bei Anschluss an
Sicherheitsfirmen) und von Sicherheitstüren und -
Fenstern
- Bewusstseinsbildung für Nachbarschafts-Sicher-
heits-Hilfe mit Sicherheits-Grätzlveranstaltungen
und jährlich größerer Sicherheitsveranstaltung
- Überarbeitung des Katastrophenschutzplanes
- Ankauf von Gesichts-Masken und entsprechen-
den Medikamenten als Schutz vor Pandemie.
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Die PPark-WWiesen iin dder SSüdstadt
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Die Südstadt wurde als Garten-
stadt Anfang der 60-er Jahre
konzipiert. Zwischen den Häu-
sern und Bungalows erstrecken
sich daher parkartige Grün-
flächen. Ein Teil davon gehört
den Bewohnern der Wohn-
blocks, ein Teil ist im Besitz der
Gemeinde, ein Teil aber blieb
übrig und daher bei der Haus-
verwaltung AUSTRIA AG.

Da das Betreuen von öffentli-
chen Parkanlagen sicher nicht
zu den Aufgaben einer Hausver-
waltung gehört - außer sie wird
von der Allgemeinheit dafür be-
zahlt - versucht nun die
AUSTRIA AG schon längere
Zeit hindurch, der Gemeinde

diese Grünflächen um sehr we-
nig Geld zu überlassen . 
Der Bürgermeister und der
Finanzreferent (ÖVP) weigern
sich aber, diese Grünflächen zu
übernehmen, weil sie in Zukunft
nicht für deren Pflege aufkom-
men möchten. Überall sonst
aber ist  die Pflege von Parkan-
lagen Aufgabe der Gemeinde,
so auch im Kielmansegg-Park,
im Bergschenhoek-Park, auf
dem Liechtenstein, ...

Da die AUSTRIA AG die Flä-
chen los werden will, versucht
sie nun, verschiedene Parzellen
an einzelne Südstädter zu ver-
kaufen. Dies könnte aber be-
deuten, dass in Zukunft lauter

kleine eingezäunte Fleckerln
das großzügige Grün-Konzept
der Südstadt unterbrechen wür-
den. Sicherlich wird dann auch
so mancher Weg daran glauben
müssen.

Wir AKTIVE verlangen da-
her von der Gemeinde, die-
se Grünflächen aufzukau-
fen und weiter dafür zu sor-
gen, dass die Südstadt als
Gartenstadt erhalten bleibt. 

Dafür wären unsere Steuer-
mittel sicher besser ver-
wendet als für ein überdi-
mensioniertes Gemeinde-
amt! 

AKTIVE beantragen: Die Grünflächen in der Südstadt - und damit der Park-
charakter dieses einmaligen Modells einer Gartenstadt - müssen sichergestellt
werden. 

Die Gemeinde soll daher diese Flächen von der AUSTRIA AG übernehmen und
sie der Allgemeinheit weiter zur Verfügung stellen.

Ferienspiel
Wieder hat das Team um Michael Moser in be-
währter Form für Abwechslung in den Ferien ge-
sorgt. Bei einem reichhaltigen Programm haben
sich Maria Enzersdorfer Kinder und Jugendliche
bis 15 Jahre die Zeit nicht nur vertreiben, sondern
sie sinnvoll und produktiv gestalten können. Vom
18.Juli bis 19.August war von Natur über Archäo-
logie und Kultur bis zu Eigenproduktionen und
sportlichen Aktivitäten alles vertreten. 
Ich habe mich selbst davon beeindrucken lassen,
wie unsere jungen Künstler mit Hammer und
Meißel aus Ytong-Steinen Skulpturen gehauen
haben.
Beim Abschlussfest mit köstlichen Würstchen
waren neben anderen "aktiven" Stationen die
vorher gebauten Seifenkisten im Rennen.
Wir freuen uns schon auf die nächsten Ferien
und danken dem Team um Michael Moser herz-
lich.

Doris Schirasi-Fard
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Mag. Erika Orgler
Wienerbruckstr. 59
Tel. & Fax: 41 558

erika.orgler@kabsi.at

ZZeehhnn AAKKTTIIVVEE GGeemmeeiinnddeerräättee - AAKKTTIIVV ffüürr SSiiee

Dr. Fritz Otti
Johannesstr. 56

Tel.: 0699/17 66 22 00
fritz.otti@aua.com

Hans Novaczek
Tel. 0699/100 21 066
h.novaczek@kabsi.at

Hilde Obmann
Tel. 44 962

hildeo@utanet.at

Gerhard Soural
Tel. 47 686

g.soural@aon.at

Mag. Bernhard Mlynek
Donaustr. 87/6

Tel. 0650/53 52 143
b.mlynek@kabsi.at

Mag. Martin Weber
Johannesstraße 32
Tel. 0664/624 38 49

martin2.weber@postbus.at

Anneliese Mlynek
Donaustr. 87/6

Tel. 0699/116 95 831
a.mlynek@kabsi.at

Bmst.Ing. Hellfried Wunsch
Im Rebengrund 7

Tel. 25 930
hellfried.wunsch@lycos.at

Doris Schirasi-Fard
Heugasse 4/1

Tel.: 0676/381 28 10
dosf@medicalnet.at

Wir sind stets für Sie erreichbar!
AKTIVES Bürgertelefon: 0664 / 40 171 04

www.aktive.at - e-mail: aktive@aktive.at

„Wo ddrückt SSie dder SSchuh?”
Kommen Sie zu unseren Sprechstunden quer durch den ganzen Ort!

Im Altort: Samstag, 1. Oktober 2005 
In der Südstadt: Samstag, 8. Oktober 2005

Zeit und Treffpunkte auf den innen liegenden Plänen!

Sagen Sie uns Ihre Wünsche, Vorschläge, Beschwerden! 

In unseren Sprechstunden am 1. Samstag im Monat 
von 9.30 bis 11.30 Uhr

vor dem Zielpunkt oder vor dem Billa!
Oder rufen Sie uns an - kontaktieren Sie uns per Mail!

Superservice bei der Optikerin in Maria Enzersdorf

Nach dem Leitspruch "Geh nicht fort, kauf im Ort" - bin ich zu Frau Claudia Podiwinsky gegangen, als ich
eine neue Brille brauchte. Und das kann ich nur jedermann, jeder Frau herzlichst empfehlen! Frau Podi-
winsky hat mich zuvorkommend und sehr sachverständig bedient, ich fand innerhalb kürzester Zeit ein
sehr hübsches Modell, und nach wenigen Tagen hatte ich dann meine Brille in Händen. Die Optikerin hat-
te sie persönlich fertig gestellt. Obwohl ich eine teurere Titan-Fassung brauchte - ich bin gegen Nickel al-
lergisch - und die qualitativ besten Gleitsichtgläser ausgesucht habe, kostete meine Brille sogar weniger
als eine Gleitsichtbrille bei einer "Billig-Kette" aus der Fernsehwerbung. 
Das Optiker-Geschäft in unserer Gemeinde ist wirklich wärmstens zu empfehlen! Erika Orgler


